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Hilfreicher Dialog als Strukturales Problem: Zur Übereinstimmung von

Metapher und Affekt

Erörterung am Beispiel einer Märchen-Kurztherapie von Enkopresis

Von Gottfried Sussenbacher

Zusammenfassung

Es wird uber die Kurztherapie eines sechs Jahre alten

enkopretischen Madchens berichtet Das Agens dieser

Kuiztherapie ist ein speziell fur dieses Madchen entwor¬

fenes Märchen Dieses dient als Ausgangspunkt einer

Eiorterung, welche den klinischen Sachverhalt vom tie¬

fenpsychologischen, vom verhaltenstheoretischen und

vom kommunikationspsychologischen Standpunkt aus

zu klaren versucht Dann verweist die Arbeit auf die

Analogie zwischen formalen Aspekten der metaphori¬
schen Struktur des Märchens als dem Ausdruck stim-

mungsmaßiger Veränderung und der Struktur des Sona¬

tensatzes Sie fiagt, ob Psychotherapie nicht eigentlich
eine affektive Bewegung auslost, die am besten duich

musikalische Raster abgebildet wird

Die vorliegende Arbeit bietet dreierlei erstens kasuisti¬

sches Material aus einer Enkopresis-Behandlung, zwei¬

tens Erörterungen zu Fragen der Marchentheiapie und

drittens strukturahstische Thesen zum Problem mtegiati-

ver bzw synthetischer Psvchotheiapie Die Vielseitigkeit
des Voi zutragenden wirft die Frage nach Prioritäten auf

Angesichts des Umstands, daß zu Ätiologie und Therapie
der Enkopresis in den letzten Jahren Publikationen

erschienen sind, die das hiei vorgelegte Material nui

bestätigen kann (vgl Ketlbach 1977, Rick/Riednch 1978,

Artner/Castell 1979, Ftshei 1979, Krisch 1980 a,b, 1982,

1985, Apley 1983), mochte ich den Ausgnff auf theoreti¬

sche Ressourcen bezüglich der Enkopresis hier so bundig
wie möglich gestalten Verknüpfungen mit einzelnen

terapeutischen Positionen ergeben sich bei der Diskus¬

sion des Marcheneinsatzes

Allgemeines

Mit dem Begnff „Enkopresis" bezeichnen die veischie¬

denen Definitionsversuche gemeinsame™ eise den

Umstand, daß ein Kind entgegen kultur- und gesell

schaftsspezifischen Alterserwartungen wiedei holt und

situationsinadaquat Stuhl absetzt, ohne koipeihth
deviant zu sein Die Sv mptomatik v arnei t in mdiv ldueller

und sozialer Hinsicht und stigmatisiert den Enkopreti
ker Zui Ätiologie der Enkopiesis haben in eistei Linie

psychodynamische und verhaltenstheoretisthe Gesichts

punkte beigetragen Aus psychodynamischer Sicht ist die

Enkopresis Ausdiuck unbewußtei Konflikte tiaumati-

sche Eilebnisse des Kindes (Tiennung, Verlust, ett )

bauen das Symptom auf, dessen eigentliche Bedeutung
Machtverlust und Machtanspiuch in der Dvade ist Die

Verhaltenstheone weist dagegen auf die Komplexität dei

Eahigkeit zu angemessenei Stuhlentleerung hin und sieht

in diesbezüglichen Noimabweichungen die Wnkung

ungeeigneten Trainings bzw fehleihaftet Veistarkungs-

programme Wie diese beiden Aspekte - emotionale Stö¬

rung und falsche RemhchkeitseiZiehung - zusammen-

spielen, ist dem folgenden zu entnehmen

Anamnese (Zui Sicherung der Anonymität wurden Daten

die fur die klinische Fragestellung rrrelevant sind, vcrandcit

bzw weggelassen)
Amalia Amaha wird im Alter von 0,1 I abgestillt Sieitagieit

auf diese Veränderung mit Eibrechen, Verstopfung und lingem
Schreien Mehrere arztlich empfohlene I rnahrungsweehsel bes

sem dieses Verhalten kaum Als Armin 0,8 J alt ist beginnt che

Mutter mit der Sauberkeitsei Ziehung - ihrer Meinung nach

„relativ spat und nachlassig' - und antwortet luf Tehlveihal

ten" (Einkoten, Srch Zert-lassen auf dem Topf) mit ungtduldi

gen Worten, manchmal mit Schlagen auf das Hinterteil In ehe

ser 7eit fühlt sieh die Mutter infolge einer neuerlichen Schw in

gerschaft überfordert und ist gereizt Im Alter von 1,1 |

Prax Kinderpsychol Kinderpsychiat 35 137-146(1986) ISSN 0032 7034
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bekommt Amalia em Schwesterchen Die Symptomatik ändert

sich nun insofern, als das Lrbiechen wegfallt Neun Monate

spatei nimmt die Mutter eine Arbeit auf - stark vom Motiv

bewegt, den Anforderungen der Mutterschaft zu entkommen

Dre Tochter weiden tagsüber bei ihrer Großmutter unterge

bracht und die Mutter sieht sie abends und an den Wochenen

derr \maln leidet weiter untei Verstopfung, vermag den Stuhl

nur mit Anstiengung zu losen, zeigt ausgepiagte Schlafstoiun

gen, sonntägliche Sehreikiampfe und entwickelt manchmal so

starken Zorn, daß sie „wie besinnungslos" auf die Mutter ein

schlagt Nach ungefähr einem halben Jahr beendet dre Mutter

ihr Arbeitsverhältnis und blerbt bei den Kindern zu Hause

Diese Entscheidung vermindert ihren Gcwissensdiuck und

schafft zunächst eine entspannte Atmosphäre Amalia ist plotz
lieh „svmptomfrei" Dies ändert sich nach etwa vier Monaten,

zu einem Zeitpunkt, als die Muttei tnfolge ihrer „Depression"
medikamentöse Behandlung in Anspruch zu nehmen begrnnt

Amalia, nunmehr 2,8 J alt, leidet wieder unter (maehmal meh

lere Tage wählenden) Verstopfungen, äußert Angst vor dem

Schmerz beim Stuhlgang, bekommt Seifen Zäpfchen und erlebt

sogar einige Male, daß die Muttei sich weigert, die beschmutzte

Wische zu wechseln Nun schleift sich die Symptomatik ein und

verbleibt bis zur therapeutischen Intetvention in ihrem

6 Lebensjahr Amalia ist mit keinem Mittel zu bewegen, fur die

Defaktion den Topt odei das WC zu benutzen, sie zieht sich

manchmal tagsubei beim Spielen etwas zurück und wird dann

mit der vollen Hose aufgefunden Die Mutter vermindert all

mählich ihre Betroffenheit vom Symptom und benutzt Windeln,
um der Beschmutzung vorzubeugen — Zwei fur Amalia bedeut

same Ftennungssituationen sind noch zu berichten eine vierwo

chige stationäre psychotherapeutische Behandlung, der sich die

Mutter unterzieht, als Amalia 3,5 und die Übersiedlung an einen

neuen Wohnort, als Amalia 3,11 J alt ist Mit ungefähr 4,0 J

beginnt Amalia den Kindergarten zu besuchen, was zu Beginn
mit dramatischen Szenen - Weinkrampfen und Zornausbruchen

- veibunden ist, sich dann aber beruhigend auf Amalia auswirkt

Ihre Enkopresis tritt dort niemals auf Ihrer Schwester gegen¬

über nimmt Analn all die Jahre hrnduch eine von hermheher

Wut bestimmte Flaltung ein, die — wenn sie zu aggressiven

Handlungen fuhrt - in der Mutter besonderen Zorn, „beinahe

Haß", weckt

Muttei, Vatei und Schwestei Die Mutter von Amalia, zum

Zeitpunkt der Intervention 27 Jahre alt, hat selbst eine sehr leid

volle Kindheit erlebt Sie war als „Nachzügler" ca 15 Jahre nach

ihren Geschwistern geboren und von ihrer Mutter mit Schla

gen und andeien Demütigungen erzogen worden, wahrend ihr

Vater - ein Alkoholiker sie „nicht eimal wahrgenommen" hatte

Sie hatte immer wiedei unter schmerzhaften Krankheiten

(Gehirnhautentzündung, Nierenbecken und Blasenentzundun

gen, etc ) zu leiden, vor allem aber unter starken Ängsten Diese

hatten sie so sehr gehemmt, daß sie mit 13 zueist in einer Heil

pädagogischen Station und danach in einem Erziehungsheim
untergebracht werden mußte Ein wenig Zuwendung hatte sie

sich brs dahin bei den Großeltern geholt, wohin sie sich vor den

Auseinandersetzungen der Eltern manchmal hatte zurückziehen

können Bis zur Heirat - und das halbe Jahr in ihrer Ehe - hatte

ste als Sekretärin gearbeitet Seit ihrer Pubertät hatte sie unter

Zwangen - Gedanken und Handlungen, die das Aufrechterhai

ten von Ordnung und Sauberkeit betrafen -, Depressronen und

Ängsten (besonders vor der Dunkelheit, vor Käfern, Spinnen,

Sehlangen, vor dem Reden mit Menschen) gelitten Ganz beson

ders hatte es ste immer geschmerzt, daß ihr Aussehen durch eine

starke Akne beeinträchtigt worden war Insgesamt war ihr Lei

den aber erst nach der Geburt rhrer ersten Tochter „so richtig
losgegangen" — Die eingesetzten Tests (Rorschach und Levton

Obsessional Inventory) bestätigen die wohl schon durch die

kurze Beschieibung naheliegende Diagnose einei depressiven

Zwangsneuiose (Anm Verhaltensauftalhgkeiten waren perma¬

nentes Husteln und Sprech- bzw Wortfindungsschwierigkei¬
ten)

Uber den Vater - dei eist mehrere Monate nach der Enko-

presis-Behandlung seinei Tochter bereit ist, an dei therapeuti¬
schen Arbeit mit seiner Trau mitzutun, ist anzumerken, daß er

einen technischen Beruf hat, sehr introvertiert ist, aus Abwehr

gegenubei emotionalen zwischenmenschlichen Bereichen sich

selten zu Hause aufhalt und voll in seinem Beruf aufgeht Ei lei

det unter Verstopfung, hat seit der Geburt der zweiten Tochter

beinahe alle sexuelle Appetenz verloren und achtet wenig auf

seine koiperhche Pflege Mit seinei Frau teilt er eine infantile

Handhabung finanzieller Fragen, wobei ihm die Rolle des Spar
meisters und ihi die Rolle des „Verschwendeis" zukommt

Die Schwester Amalias hat es als die Zweitgeborene schwer,
sich gegenüber Amalia durchzusetzen, wud in ihren Wünschen

aber von der Mutter gestutzt Sie bietet zum Zeitpunkt der

Behandlung ihrer Schwester ein unauffälliges Bild, leidet abei

zeitweise unter Enuresis Für sie wird erst spater eine Interven¬

tion notig

Therapieabfolge

Die Behandlung der Enkopresis von Amalia wird in

Form einer Marchentherapie durchgeführt, kurz vor

ihrem 6 Geburtstag, und etwa zehn Monate nach Beginn
der therapeutischen Arbeit mit dei Mutter, die wegen

ihrer „Depiessionen" meine Beratung gesucht hatte Bis

dahin hat die Mutter wahiend der Beratung infolge eini¬

ger neugewonnener Entfaltungsmöglichkeiten auf man¬

chen Lebensgebieten an Selbstbewußtsein gewonnen und

evidente Verknüpfungen zwischen ihren Emotionen im

aktuellen familiären Geschehen und erinnerten tiaumati-

schen Ereignissen ihrer Kindheit vornehmen können

Vor allem ist es ihr gelungen, einige emotionale Eischut-

terungen des Therapieverlaufes mit strukturellen Merk¬

malen des Märchens „Frau Holle" zu verbinden, welches

- als ihr individueller Mythos (vgl Feinstein 1979) -

besonders gute Projektionsmoglichkeiten fui ihre affek¬

tiven Entscheidungsverlaufe bietet

Aus der Arbeit mit der Mutter und einer spielerischen
Unterhaltung mit Amalia, in der ich den Sceno-Test ver¬

wende, ergibt sich genügend Matenal, um zu versuchen,
ein ldividuell auf Amalia abgestimmtes therapeutisches
Märchen zu erstellen In diesem soll die imaginäre Basis

der Enkopresis durch symbolische Beeinflussung unter

Bezugnahme auf reale Strukturen komgiert werden (vgl
Sussenbacher, 1982, a, b) Das Märchen wird Amalia per

Post zugesandt und soll ihr von der Mutter vorgelesen
werden - so häufig Amalia es wünscht Die Wirkung ist

sowohl fur Amalia wie fur ihre Mutter sehr stark das

„Als sie zu sich kam, war plötzlich die Welt verändert
"

wird von der Mutter als „kleines Wunder" beschneben

Amalia wünscht das Märchen spontan zweimal am

eisten, jeweils einmal an den nächsten Tagen und zwei

bzw drei Wochen spatei noch einmal vorgelesen zu

bekommen, sie tut geheimnisvoll mit der Mutter, wun¬

dert sich besonders uber mich, den sie ja nur einmal gese¬

hen hat („Wie weiß ei und äußert den Wunsch, dasVandenhoeck&Ruprecht (1986)
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Märchen selber lesen zu können Sie will in den ersten

Tagen gerne zeichnen und bittet die Mutter dabei ihie

Hand zu fuhren Sie malt bunte Blumen Sie geht aufs

Klo - „Dir zuliebe" sigt sie zui Muttei - und erstmils

getiaut sie sich auch ohne Beisein dei Muttei in den

Hof Dort findet sie bald eine Freundin Es gibt gegen

seitige Besuche In die nachfolgende Woche fallt ein

Zahnaiztbesuch, den sie mit Gelassenheit hinter sich

bringt, - sie wird von Mutter und Vater dafür sehr

gelobt Das Einkoten bleibt in dei Woche nach dem

ersten Hören des Märchens ganz weg und tntt dann nur

noch „von Zeit zu Zeit", d h in unregelmäßigen mehr

wochigen Abstanden auf (gegenüber dem taglichen Ein

koten vorher') in Zeiten von Ehekrisen der Eltern bzw

mütterlichen Regressionen Zum volligen Verzicht auf

das Symptom kommt es aber erst ein Jahr spater, als sie

schon die Schule besucht nachdem die Mutter ihr Vei

haltensrepertoire um viele Möglichkeiten (Sport, Musik,

Tanzen) erweitert hat, nachdem der Vatei in die Thera

pie miteinbezogen worden ist (wo sich bei ihm heraus¬

stellt, daß er immer das Gefühl gehabt hatte, „Meine

Frau laßt mich nicht an der Familie teilnehmen'", und bei

seiner Trau, daß ihie neurotische Angst, den Kindern

konnte etwas geschehen, sich auch auf ihn bezogen

hatte), nachdem es der Mutter gelungen war, diesen

„fluchtenden" Vater zu „verfuhren', und vor allem,

nachdem ihr - unter massiven Gefuhlssturmen - aufge

gangen war, daß sie in ihrer ersten Lebenszeit mehrere

Aborti ihrer Muttei emotional hatte verkraften müssen

Zu diesem Zeitpunkt sagt Amalia dei Mutter auf die

Auffordeiung hin, sich beim Klogehen zu „überwinden"

„Wenn du wußtest, wie schon das (Einkoten) ist,

wurdest du verstehen, daß ich mich nicht immer überwin¬

den kann" Von da an wai der Bann endgültig gebro¬
chen

Wie nachfolgend im einzelnen besprochen wird, setzt

das Märchen in dei erstarrten symbiotischen Beziehung
zwischen Muttei und Tochter einen befreienden Effekt,

der - von weiteren Veränderungen des Interaktionssv

stems infolge koirespondierender Interventionen unter¬

stutzt - vom „Sagen hoien" zum „Sehen" (vgl Wittgen
stein 1975) fuhrt

Das Märchen (Märchen fur Amalia)

Vor langei langer Zeit lebten einmal ein Konig und eine

Konigin Sie lebten in einem großen Schloß Die Konigin erwai

tete ein Baby Sie und der Konig freuten sich darauf sehr Aber

als das Kind dann zur Welt kam wußten naturlieh beide nicht

was so em kleines Kind braucht um froh und zufrieden zu sein

So weinte das Baby sehr viel Und manchmal wurde es getröstet

und ein andermal ließen die ratlosen Eltein es schreien So

wurde es großei und der Konig und dre Konigin hatten oft

keine Geduld mit der kleinen Pnnzessin Sie bekam schone

Kleidei Sie mußte immer schon saubei sein Sie mußte alles tun

was die Eltern wollten Daher war sie oft sehr bockig und

unglücklich
Dann kam der 6 Gebuitstag An diesem Tag waren der Konig

und die Konigin sehr beschäftigt alles für den Geburtstig her

zunchten Derweil hatte ehe Pnnzessin /cit und konnte einmal

tun vv as sie selbe! w ollte Sie lief im Schloß umhei und hin ms in

den Garten Der vv ir sein gioß und sie wai em bißchen angst

lieh weil sie |a noch nie allein etwas unternommen bitte Nich

langem Umheigehcn kam sie an einen veisteekten Biunncn Di

war alles still und dunkel Sie hatte ]ctzt ziemlich große \n.,st

Di eischien plötzlich eine I ee Die Pnnzessin wai zuerst sein

erschrocken und ganz steif voi \ngst Vbi r ehe I ee s igle zu ihr

Du mußt dich nicht fluchten Weil du heute Gcbuitstig Inst

habe ich dir ein Geschenk mitgebracht das dem I eben sehr \er

Indern wird Deine Fitem werden dich liebhaben und du selbst

wirst sein glücklich vvtiden \ber du mußt zuerst eine \tifgibc
erfüllen Hier bringe ich dir dieses Plastilin Du kinnst clinut

die schönsten I lguien muhen so schon und vvunclcibii daß es

schwerfallt irgendjemand sonst dimit spielen zu lisscn Und

gerade deshalb wnd du die \ufgabe die ich ein lultiige so

schwer fallen Du sollst namlich dieses Phstilm an einen Ort

bringen an dem es fui niemand mein zugänglich ist und ruf dis

Spielen mit dem Plistihn vetzichttn Suche gleich diesen Ort'

Mit diesen Worten verschwand ehe Iee

Die Prinzessin mußte zunächst zur Gcbuitstagstcici Dis

Plastilin trug sie in einem Sack mit sich Sic dachte jetzt uich

nicht mehr an das Plastilin weil sie bei dei Gcbuitstagsicici
viele andere Geschenke bekam \ls abei che I ltcin sie danieh

fragten ob sie mit ihien Geschenken zufiieden sei hcl ilu dis

Plastilin wieder em \ch das Geschenk der lec Sie kiimtechs

Plastilin heraus und begann auch damit zu spielen \\ u dis ein

Erlebnis' Sie hatte nie zuvor ein solches Gluck empfunden' Die

Figuren aus Plastilin begannen unter ihien Händen zu leben

und zu spiechen Und es war wie im Traum sie selber war mit

ten unter den Tiguien die geliebte Hauptperson Wenn sie ibet

jemand kommen horte die Litern oder Dienei veistcckte sie

schnell die Figuren in ihrem Sack und tat als ob nichts waic Dl

sie aber im Huise immer wiedei beim Spielen gestört winde

ging sie hinaus in den Garten an jenen Ort wo ihr die Iee

erschienen war Sie setzte sich auf den Biunneniand und begann
wieder mit dem Plastilin zu spielen Wiedei gelangte sie dibei in

ihi geliebtes Traumland \ls sie aber mit den Iiguren Rmgcliei
hen spielte - Ach war das schon' - fielen ihr alle Figuren in den

Brunnen Oh je' Als sie zu sieh kirn war plötzlich die ganze

Welt verändert die Sonne schien die Vogel zwitscherten che

Blumen blühten und der Wind in den Bäumen Musterte ihi zu

Sogar dei Brunnen sprach zu ihi Mit einei tiefen beiuhigcndcn

Stimme sagte ei Nun ist die traurige Zeit vorbei Du hast ehe

Aufgabe der Tee erfüllt Von nun an wird es du gut gehen
Besuch mich recht oft wieder' - Nun begnff die Pnnzessin voll

Dankbai keit d iß ihr em gunstiges Schicks il geholten hatte die

Aufgabe der Fee zu erfüllen Sie lief ms Haus und auch dort wai

alles Inders dei Konig und die Königin waien vergnügt und

spielten miteinandei Hoppe hoppt Reiter und lachten und he

ben die Pnnzessin gleich mitspielen
Noch lange lebten der Konig die Konigin ehe Prinzessin che

Diener und das ganze \olk glücklich und zufrieden miteimn

der Und aus dem traurigen Konigieich war ein vergnügtes

Königreich gewoiden

Erörterung zur Marchentherapie

Das Mirchen und seine Wirkung sollen nun von vei

schiedenen Seiten betrachtet weiden Zunächst mochte

ich es untei tiefenpsychologischen dann untei vtihal

tenstheoretischen und kommumkationsps)chologischen
Gesichtspunkten behandeln und am Ende eine neueVandenhoeck&Ruprecht (1986)
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Sichtweise vorschlagen, die sich an diesem Märchen

besonders gut darstellen laßt und Folgerungen fur Psy¬

chotherapie im allgemeinen und fur die Frage nach syn¬

thetischen bzw. integrativen Möglichkeiten der Psycho¬

therapie im Besonderen gestattet.

a) Tiefenpsychologische Gesichtspunkte

Aus der Perspektive der Tiefenpsychologie erscheint

die beschriebene Enkopresis als Funktion einer imaginä¬
ren Struktur, die - durch dyadische und symbiotische

Trennungs- und Verlusterlebnisse gestaltet - das Fan-

tasma in die kommunikative Realität Amalias einbringt,
der Mangel an mutterlicher Liebe konnte magisch besei¬

tigt werden (vgl. Edgcumbe 1978). Diese Vorstellung
bestimmt aufgrund der frühzeitigen Überforderung an

diesem Punkt das Skybalon zum symbolischen „Trager".

Angst, Haß, Schuld, Scham werden in ihr „verdichtet".

Die Metaphorik des therapeutischen Märchens formu¬

liert den Inhalt des Tantasmas und stoßt auf die in ihm

sich „äußernde" Bahn der eigentlichen, der libidinosen

Struktur des Analen (vgl. Fentchet 1974, S.Freud 1917,

A Freud 1980).
Die Volksmärchen zeigen viele Parallelen zur szeni¬

schen Dynamik dieses Märchens: vielfach erörterte Ele¬

mente sind Suchwanderung und Erlösung (vgl. von Beit

1952, 1956, Jung 1977, Jakoby 1980, Grempel 1975),

Geburt unter mißlichen Umstanden (vgl. Btrkhauser-Oeri

1979, Watblmger 1983), Teen und ihre Geschenke (vgl.
von Franz 1980), Auftragserfüllung nach vorlaufigem

Mißlingen (vgl. Drewermann/Neuhaus 1983, Maltet 1980,

Käst 1983), günstige Umstände bzw. Eingreifen von Hel¬

fern, gluckliches Ende und Beieinandersein (vgl. Dieck¬

mann 1966). Besondere Ursache fur die identifikaton¬

sche Veränderung Amalias durch das Märchen ist jedoch
die Artikulation eines Bedeutungszusammenhangs, der

sich um die zentralen Vorstellungsbilder Geburtstag,

Brunnen, Plastilin und elterliches Hoppe-hoppe-Reiter
herum aufbaut. „Geburt" ist ja der manifeste, „Brunnen"

(vgl. Drewermann/Neuhaus 1984, von Beit 1952) der

latente Ausdruck von Amalias ungeheurer Trennungs¬

angst, die sich ursprunglich auf den Verlust des mütterli¬

chen Körpers bezieht. Diese Trennungsangst formt die

imaginäre Gleichsetzung des Skybalons mit dem Fötus

(vg. Fieud 1918) und bestimmt die metaphorische Quali¬
tät des Stuhlgangs als eines erzwungenen Ausstoßungs-
(= Totungs-)Verfahrens. Das „Plastilin" (vgl. Franzke

1977, 86 ff) übernimmt in der Abfolge des Märchens die

systematische Funktion, die Fantasie von der Lebendig¬
keit des Fäzes zu korrigieren, welche den neurotischen

Einbruch des verfehlten Imaginären in die Realität verur¬

sacht. In dieser Funktion fuhrt sie den der Trennungs¬

angst korrespondierenden Wunsch nach Geborgenheit
auf die eigentliche - die Beziehungsebene - zurück. Vor¬

aussetzung ist die Trennung vom „Toten", die infolge
ihrer Schmerzhaftigkeit fur Amalia einer Qualifikation
des Herzugebenden als „Geschenk" (vgl. Freud 1908)

bedarf: Amalia hatte zuwenig erlebt, daß aller Austausch

zwischen Menschen den - erotischen - Charakter des

Schenkens besitzen kann und holt diese Erfahrung sym¬

bolisch nach. Das „Hoppe-hoppe-Reiter" fuhrt sie auf

die Spur der notwendigen kindlichen Fragehaltung. Es

gibt ihrer Vorstellung von einer liebevollen Begegnung
der Eltern im Liebes-Spiel eine vorläufige Kontur und

berücksichtigt dabei doch den analen Charakter der Per¬

sonhchkeitsentwicklung von Amalia: die Lust dieses Spie¬
les entsteht aus der Differenz zwischen der Angst vor

Verwerfung und dem Behagen der Umarmung - folgt
analog der Struktur des Witzes (vgl. Freud 1905) - und

findet im Hopsen das Äquivalent fur den Rhythmus des

Begehrens. Voraussetzung dieser Szene ist die Losung
des aufgegebenen Problems in der Bedeutung, am „rich¬

tigen" Ort zu defazieren. Diese Losung gestaltet sich als

„Zufall"; der Umstand, daß an dem betreffenden Ort die

Fee das erste Mal erschienen war, weist jedoch auf die

„Notwendigkeit" dieses Geschehens hin. Er gibt Amalia

die Mitteilung, nur am Orte der ersten fürchterlichen

Überforderung könne die „Befreiung" geschehen. Dieser

Ort und seine Handlung verknüpfen Transformationsli¬

nien, die einerseits von der Konigin uber den Brunnen

zur Fee und zur Mutter, andererseits vom Konig uber

das Plastilin und die Naturelemente (Sonne, Vogel, Blu¬

men, Wind) zum Vater führen und endlich in der libidi¬

nosen Szene zur Deckung kommen. Differenz und ent¬

fremdete Polarität zuerst, klart das Märchen am Ende

über den „eigentlichen" Sinn der elterlichen Beziehung
auf: der fremdgebliebene Vater wird „heimgeholt", und

seine symbolische Vereinigung mit der Mutter beseitigt
lustvoll Amalias imaginäre Abwehr gegenüber der Defa¬

kation (vgl. Kadinsky 1976).
Der Aufbau des Märchens bezieht sich auf die Funk¬

tion der Libido, auf reale Leiblichkeit und Umwelt. Seine

Metaphorik holt Affekt und Korpersensation herein: im

Spielen mit dem Plastilin wird der Ausscheidungsreflex,
im Herumlaufen im Garten die Raumerfahrung, im

Hoppe-hoppe-Reiter die genitale Lust modelliert. Freuds

Gleichung Kind = Phallus =/= Fäzes kommt zu ihrer

begründeten Geltung. Die fur Amalia mit dem Symptom
immer assoziativ verknüpfte Umwelt steht hinter

„Schloß", „Garten", „stiller Ort": diese Bilder meinen

Wohnung, Vorraum bzw. Außenwelt, WC etc.

Zusammenfassend kann tiefenpsychologisch behauptet
werden, daß die Märchentherapie Amalias sich auf dem

Raster der genitalen Beziehung zwischen Vater und

Mutter ereignet, an jenem „Ort", wo sich bei ihr der

Wunsch, libidinose Teilmenge der Eltern zu sein, in einer

analen Auffassung vom Geben und Nehmen als letztem

Schema der Interaktion pathognomisch fixiert hatte: hier

versuchte sie - das war in der ersten Aussage oben

gemeint - aufgrund einer magischen Gleichsetzung von

Liebesentzug = Tod = Defakation mit der Entfernung
der Defakation auch den „Mangel" zu entfernen - und

blieb im Widerspruch d.h. in der Enkopresis hangen.

b) Verhaltenstheoretische Gesichtspunkte

Die Verhaltenstheorie kann zum Verständnis der

Genese dieser Enkopresis einen guten Beitrag leistenVandenhoeck&Ruprecht (1986)
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(vgl Wolters 1974) Zur Beseitigung von Enkopresis bie¬

tet sie als therapeutische Maßnahme verschiedene

Varianten Operanten Konditiomerens an (vgl Askenazi

1975, Artnet/Castell 1979, Krisch 1980) Zur vorliegen
den Therapie steuert sie m E besonders zwei Kommen-

taimoghchkeiten bei das Märchen als eine besondere

Form suggestiver Beeinflussung innerer Organe zu sehen

(vgl Berbalk/Behr-Crome, 1980, 281) und diese Art der

Therapie auf der Ebene der Technik kognitiven Model¬

lierens zu erklaren (vgl Lauth 1983) Im vorliegenden
Fall wurde dann eine Verknüpfung von Desensibilisie¬

rung in der Vorstellung (i S der „emotive imagery", vgl
Lazarus 1962), mit Selbstinstruktionstraining (vgl Lauth

1983) vorliegen Die VT formuliert als Therapieziele fur

Smptome der vorliegenden Art Angstabbau, Nachholen

dei notigen Verhaltensmuster und Konektur der

ursprunglich verunstalteten Reflevketten Das Märchen

und seine Wirkung waren dann ähnlich zu sehen wie

Beeinflussungsveisuche durch Modelle im Film oder

Spielszenen Die Abfolge des Modelleinens in den Teil

prozessen „AufmeiksamKeit", „Behalten", „Motorische

Repioduktion", „Motivation", hat auch tatsächlich recht

guten Erklarungswert fur die Auseinandersetzung Ama

has mit dem Märchen, insofern diese Abfolge uber stimu

herende Wertigkeit des Märchens, uber die Ebenen des

Symbols und des physischen Vollzuges zur außeien und

inneren Verstaikung das Modell (Märchen) mit der

Nachahmungsleistung verbindet M E begieift sie aber

die Verflechtung der drei Ebenen „Realtitat", „Imagina
res" und „Symbol" nur grob, da das Verständnis der

internalen Codierungs und Decodierungsprozesse
neben konstruktiven Fähigkeiten vor allem der Empathie
im Hinblick auf den persönlichen Mythos (vgl Feinstein

1979, Kohut 1977, 1979) bedarf Die VT hat aber recht,

wenn sie das Vergnügen des Enkopretikers am „touching
and playing with the feces" (vgl Fisher 1979, 563), her¬

vorhebt, sowie die entwicklungsgemaße Ablösung von

dieser Attiaktion, welche eintritt, sobald infolge der kog
nitiven und emotionalen Entwicklung des Kindes neue

soziale und sachliche Wertigkeiten - hier auf dei sozia¬

len Ebene - ins Spiel kommen Sie vernachlässigt aber

das tnebmaßige Moment, das - gerade in diesem Symp¬
tom - infolge korpeihcher (nervlicher) Nachbarschaft

und struktureller Analogie in das Leiden eingreift

c) Kommunikationstheoretische Gesichtspunkte

Die Kommunikationspsychologie betrachtet Familien

und Gruppen als symmetrische oder komplementär
Kommunikations und Interaktionssysteme (vgl Gur-

man/Knishem 1981), deren pathogene Stoiungen als

„Symptome" auffallen Die Enkopiesis von Amalia laßt

sich in ihrer Sichtvveise als „pragmatische Paradoxie",

und - da sich keiner dei Partner entziehen kann - als

Doppelbindung (vgl Selvini Palazzoli et al 1981) auffas¬

sen Die Forderung dei Mutter nach geregelter Defaka

tion auf digitaler Ebene widerspricht ihrer Ablehnung

von Schmutz und Exkrementen auf der analogen Ebene

(vgl Watzlawickljackson 1969) und Amalia vtisutht in

ihien Detakationsgewohnheiten beiden muttet liehen

Infoimationsebenen gerecht zu werden Double bind-

Situationen dieser Art lassen sich durch paradoxe \ti

haltensaufforderungen entw in en Das Märchen setzt

dahei an dem Punkt an, an dem die pathogene Doppel

bindung in ihier Starrheit vvnksam wai Die Muttei die

ihter Tochtei in bezug auf die Defakation keine Selb

standigkeit gestattet hatte, erfahrt symbolisch, daß sie

das Befürchtete, namlich das Einkoten und die iniltn

Lusterlebnisse Amalias, erlauben soll, Amalia ei fahrt

symbolisch, daß sie mit „Kot" lustvoll umgehen daif sith

aber durch adäquaten Stuhlgang noch höhere I ust ver

schaffen kann Die Mutter erwnbt duich Lifullung der

in dem Märchen fui sie enthaltenen Autforderungen
zweierlei die Befolgung gertgelten Stuhlganges duich

Amalia, und (im weiteren Zusammenhang) liebevolle

Zuwendung des Gatten Amalia eiwirbt sich em hoheits

Ausmaß an kindlicher Freiheit und lebensnotwendige!
Liebeszufuhr seitens der Litern

Die „Verschreibung" wai in dem voihegenden Tall

unmöglich dnekt zu geben, hatte sith doch Amalia schon

im Scenospiel gegen das Thema
,
Klo' verschlüsselt

gewehrt (Sie hatte das Klo in dem Spiel mit dei Trige

„Was ist das5" sofort beiseitegelegt) und die Muttei im

Hinblick auf eventuelle Zusammenhange zwischen dem

Symptom von Amalia und ihrer eigenen Einstellung zum

Gatten von vornherein abwehrende Worte gefunden So

war der symbolische Weg einzuschlagen, fur den geiade
die Kommunikationspsychologie der letzten Jahre in den

neurohnguistischen Programmen teilweise brauchbare

Hilfen bereitstellte (vgl BandletIGnnder 1981, 1984,

Giindei/Bändlet 1982, Cameron Bandler 1983, Gordon

1978) Diese Progiamme erlauben, Therapien wie die

vorgestellte im Sinne von „Eizahlstiategien, (vgl Kan

zog 1976, Stanzet 1979) aufzufassen, als therapeutische

Metaphern (vgl de Shazer 1980, Gtauf-Giotmds 1982,

Thielen 1976), in denen Genesen von Inteiaktionsnoi

men, ihre sozialsystematische Tunktion sowie ihre

Erschütterung bzw Modifikation daigestellt weiden

Die nachfolgende Abbildung soll das veranschaulichen

Bandler und Grinder (1981, 1982, 1984) und Gamet on

Bandler (1983) gehen auf die intuitiven Ressouicen ein,

die beim „Metaphernbau" benutzt werden müssen, Gor

don (1978) veiweist auf strategische Pnn/ipien Es ist

abei anzumeiken, daß alle diese „piagmatischen" Hin

weise eines tiefenpsvehologisch fundierten Lifahiungs
Wissens bedürfen und möglichst reichei Kenntnisse aus

anderen Therapieansatzen (vgl Sussenbachei 1982 a,b),
sowie starker empathischei Möglichkeiten, wenn eine

solche Voi gangsweise zielfuhrend sein soll Auf weiteie

Theiapiemoghchkeiten, die mit der Überlegung zum vor

liegenden Tall sich verknüpfen ließen, z B Bibhothenpie

(vgl Rubin 1978), Poetrv-Theiapie (vgl Leinet 1978),

kann im Rahmen diesei Arbeit nicht eingegangen wei

den - Auch dort geht es jedenfalls um „Textanalyse"
und die Fiage nach erzahltheoretisthen Moghthkeiten m

dei PsychothetapieVandenhoeck&Ruprecht (1986)
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MitteilungsIntention

Linguistisches

REPRASENTATIONSSYSTEM

TIEFENSTRUKTUR

REALE EBENE

iL
SYMBOLISCHE EBENE

IMAGINÄRE EBENE

^n

OBERFLACHENSTRUKTUR

X

Therapeutische Metapher

Wahrnehmungsintention Patient

Abbildung 1

Erläuterung Gemäß der Mitteilungsmtention des Therapeu
ten wird ein linguistisches Repiasentationssystem - hiei das

Märchen - gewählt Dieses berücksichtigt die metaphorischen

Möglichkeiten des Patienten und deren Entfaltung (symbolische

Lbene), welche sich aus der dauernden Aquipollenz zwischen

ihrer Struktur, der Sach und Kommunikationsstruktur (Real

ebene) sowie der Fantasie und Vorstellungsstiuktur (Imagmare

Ebene) des Patienten ergeben Überdauernde Veränderungen
sind ja davon abhangig, daß neue Verhaltnrsse auf allen drei

strukturalen Ebenen zustande kommen Die modifizierenden

kommunikationspsychologrsthen - auf eine systemische Meta

Fbene der Pattentenrealrtat bezogenen - Prmzipien zielen daher

zuerst auf die Gestaltung der Metaphern Tiefenstruktur (Imagi¬

näres) und bestimmen aufgrund der Inkongruenzen und Polari¬

täten des Interaktions und Kommurnkatronssvstems (Reales)

jene Transformatronspunkte, welche am Ende die Metaphern-
Ober flachenstruktur (Symbolrsches) auszeichnen Das linguisti¬
sche Programm formt - in Äquivalenz der beiden Ebenen - die

therapeutischen Schritte dei Erzahlstrategie Bandler/Grinda

(1981) und Grinda/Bandler (1982) bezeichnen drese Schrrtte mit

den Begriffen „Ankern" und „Umdeuten" Beide Schritte zielen

auf die vermutliche Wahinehmungsrntention des Patienten

„Ankern" besagt, daß er seine personliche Geschichte und psy¬

chische Organisation in den therapierelevanten Aspekten in der

Metapher wiederfindet, „Umdeuten", daß ihm die Metapher
neue Wege und Losungsmoglichkeiten in nuce bereitstellt (vgl
Peseschkian 1979) „Ankern" und „Umdeuten" können als thera

peutische Strategie und die in dei Metapher dargestellte Norm

genese und durchbiechung als Handlungsanweisung (vgl Sus¬

senbacher 1982b) aufgefaßt werden

d) Neue Gesichtspunkte

Das vorgelegte theiapeutische Maichen laßt sich

neben den bishei behandelten Gesichtspunkten ganz gut

unter dem Aspekt der Prozeß- und Phasenhaftigkeit (vgl
Petzold 1982) von Psychotherapie betrachten Initial-

phase, Aktionsphase, Interpretationsphase, Neuorientie¬

rungsphase laufen sichtlich auch im vorgestellten Thera-

pie-Marchen ab

Mir scheint, daß es aber auch eine mögliche Antwort

auf die zentiale Frage aller Psychothetapie nach dem

„eigentlichen" Agens ihrer Bemühungen bereithalt bzw

auf die Frage nach übergreifenden Gemeinsamkeiten der

verschiedenen Schulen und Ansätze Hatten diese bisher

Therapeutenvariablen und Methodenvanablen (vgl
Hetgl/Triebel 1977, Petzold 1982, Bense 1981) herausge¬
strichen und sich um die paradoxe Situation von Psycho¬
therapie theoretisch abgequält (vgl Wachinger 1977),
scheint an der vorgestellten Intervention vielleicht eine

neue, sogar fur utopisch geltende Möglichkeit sich abzu¬

zeichnen (vgl Ciompi 1982, 92) die direkte Benutzung
des Zusammengehens von Metaphonschei Struktur und

Affektiver Dialektik

Gut sichtbar, eröffnete sich ja in der metaphorischen

Entfaltung des Märchens fur die kleine Patientin eine

affektive Bewegung, deren strukturelle Invarianz dem

entspricht, was Ciompi „affektive Logik" nennt gleich¬

zeitig Struktur und Potenz (vgl Rombach 1971), stim¬

men digitale und analoge Aspekte hiei fur Amalia uber¬

ein Diese Invananz-„Stimmung" - suchen letzten Endes

alle therapeutischen Schulen (vgl Ciompi 1982,

248,393 ff) Auf der Suche nach formalen Gesichtspunk¬
ten, die das offensichtlich auf affektiver Ebene stattfin¬

dende Geschehen ordnen helfen können, stieß ich auf

eine Struktur, die tatsachlich Affekte geordnet datstellt

die Sonatensatzform des 18 Jahrhunderts sie galt damals

als Ausdruck eines allgemeinen Formprinzips (vgl Hegel

1955) und gibt im vorliegenden Fall m E exakt wieder,

wie die Affekte Amalias sich durch den personlichen
Mythos des Märchens hindurchbewegen Angemerkt sei

noch, daß inneihalb der musikalischen Foimenlehre, die

schon immer versucht hat, Affektivitat und Struktui des

„Musikalischen" - seine Sprachhaftigkeit - zu bestim¬

men (vgl Ritter!Gtunder 1984), die Sonatensatzform

einen besonderen Raum einnimmt Sie gilt als höchste

Entfaltung des tonalen Modells
„

sie malt Affekte,Vandenhoeck&Ruprecht (1986)
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stellt Empfindungen dar, ja sie wird im Sinne der Aus-

drucksasthetik des Sturm und Drang als unmittelbarer

Ausdruck dei menschlichen Gefuhlsbewegung gehört
und begriffen" (vgl Honegger/Massenketl 1982, 385) Wn

Heutigen haben vielleicht manche Möglichkeiten des

romantischen Empfindens in dei Musik verloren, sollten

abei doch versuchen, die systemischen bzw gestalttheo¬
retischen Aspekte musikalische! Formenlehre - die neben

der Musikwissenschaft immei schon auch Philosophie
und Gestaltungspsychologie beschäftigt haben - fui das

Verständnis stimmungsmaßiger Veränderung bei Men¬

schen zu benutzen Nach einer kurzen Beschreibung der

Sonatensatzfoim soll daher dei Bezug dieser Form zum

Märchen und zu der im Märchen fur Amalia „eingeweb¬
ten" Affektbewegung erläutert weiden

Sonatensatzform

Die hochklassische Sonatensatzform (z B bei Beetho¬

ven) besteht aus diei großen Abschnitten - der Exposi¬

tion, der Durchfuhrung, der Reprise und (bei gioßen Sät¬

zen) einer Einleitung, die voran und einer Coda, welche

nachgestellt ist Die Exposition setzt mit dem „Haupt¬
satz" (1 Thema) auf der Tonika ein und fuhrt uber einen

„Zwischensatz" (Überleitung) zum „Seitensatz"

(2 Thema) auf der Dominante (oder Tomkaparallele,
wenn das erste Thema in Moll steht) Ein Schlußthema

leitet weiter zur Durchfuhrung Dies ist die Phase des

Konflikts, der thematischen Arbeit Sie ist in der Regel
kurzer als die Exposition und dreiphasig Auf eine „Ein¬

leitung" folgen das „Modell" (Kern) und eine „Auflo¬

sung" Die erste Phase bildet eine Brücke zwischen

Exposition und zweiter Phase Diese letztere entwirft

motivische Wendungen, fuhrt neues - manchmal überra¬

schendes - Material ein, und wiederholt dieses auf ver¬

schiedenen Tonstufen Die 3 Phase leitet - auf der

Tonika' - zur Reprise uber Diese wiederholt die Exposi¬
tion m der Tonika, vereint also alle wesentlichen Gedan¬

ken dieses Satzes in der Haupttonait Die eventuelle Ein¬

leitung dient motivischer Modulation, die Coda steht

gleichsam als zweite Durchfuhrung da und endet in

einem vielghedrigem System von Kadenzen, das die

Komposition abrundet Soviel zui Sonatensatzform (vgl

Honegger/Massenketl 1982, Lloyd 1974, Blume 1965), zu

der weitere Details im Rahmen dieser Arbeit nicht beige¬
bracht werden können

Theiapeutisches Maichen und Sonatensatzform

Im folgenden die Skizze, welche versucht, die Meta¬

phernstruktur des Märchens zui affektiven Dialektik -

fui die die Sonatensatzform steht - in Beziehung zu

bringen (s S 144)

So gleitet, geführt von der subjektiv adäquaten Meta¬

phorik, die affektive Lage = „Stimmung" von Amalia

eine Struktur entlang, deren Potential bis zum theiapeu¬
tischen Eingriff infolge dei fehlenden Aquipollenz zwi¬

schen Realität, Imaginaicm und Symbol nicht genutzt

werden konnte, jedoch, das ist struktuiahstische I hese,

immer schon vorhanden gewesen ist In diesem Sinn hat

die voigestellte Kurztheiapie em „volles Spieehen"

(Lacan 1973) ermöglicht das Imaginäre und die Lbenen

des Affekts wurden durch eine vom Symbol (dem Mai-

chen) neu gestaltete Realität (unter Mitvvitkung von Koi-

respondenzinterventionen) in che von voinheiein voihan-

dene - biontisch pradisjionieite - Gestalt gebtacht, die

Gestalt des (bisexuell entworfenen) Begehrnis
Zum Problem psychotherapeutische! Paiadigmensu-

che (vgl Corsmi 1983, Petzold 1982, Schneider 1983)

wnft das Voigestellte die I läge auf, ob nicht alle Vat lau¬

ten hilfreichen Dialogs letztlich eine affektive Bewegung
nachvollziehen bzw in den individuellen Alltag einzu¬

bringen vei suchen, wie sie beispielhaft an diesem Thera-

pie-Marchen zu beobachten ist und uns allen - als Sub¬

jekten - strukturell schon mitgegeben ist eine affektive

Bewegung, die am besten duich musikalische Rastei

abgebildet wird

Summary

Hetpful Dialogue as Sttitctitial Pioblem About Correspon¬
dence of Metaphoi with Affectwn - Discussion on the Illus¬

tration ofa Faiiy-Tale-Biicf-Tieatinent oj Encopresis

The bnef tieatment of a 6,0 vears old female child is

reported The „agens" of this bnef tieatment is a fanv-

tale especially designed for this child The fan-y-tale ist

starting-point of a discussion of the depth-psychological,
behavior-theoretical and commttnication-psychologital
characteristics of the chnical facts of the case Theieupon
this papei points out the analogy of formal aspects of the

metaphoncal structure of the fairy-tale as exptession of

changing affects and the stiuttuie of sonata-foim The

question ist, if psvcho-therapy actually does put affetts

in motion best desenbed in musical terms
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1) EINLEITUNG

Motiv
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2) EXPOSITION
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Zwischensatz/Oberl ei tung

Seitensatz/2.Thema

Schlußthema

(Handlungsanweisung)

3) DURCHFÜHRUNG

Einleitung/1.Phase

Modell (Kern)/2.Phase

(Normdurchbrechunq)

Auflosung/3.Phase

4) REPRISE

5) CODA

Abbildung 2

Lilauterung Die Zuordnung der Elemente der Metaphern
struktui zu den Elementen des Sonatensatzes bedarf der

Bezeichnung jener affektiven Qualitäten, die das Hoien des

Märchens bei Amalia vermutlich erzeugt So schwierig dies auf

den ersten Blick erscheint, mag es hier immerhin versucht wer¬

den Dann bezeichnet

- das Motiv der Einlertung die affektive Lage

„besitzen" vs „hergeben" (das Thema des analen Narziß¬

mus),
- das erste Thema der Exposition die affektive Lage

„nie allem aber einsam sein" (das Thema „Urangst"),
- das zweite Thema der Exposition die affektive Lage

„allein aber geliebt sein" (das Thema „Urvertrauen"),

das Schlußthema der Exposition die affektive Lage

„hergeben um geliebt zu werden",

die erste Phase der Durchfuhiung die affektive Lage

„besitzen um nie allein zu sein",

die zweite Phase der Durchführung die affektive Lage

„hergeben um nie einsam zu sein",

die dritte Phase der Durchfuhiung die affektive Lage

„allein aber nie einsam sein",

die Reprise die affektive Lage

„besitzen ->• hergeben

beigeben <- besitzen", das Thema dei libidinosen Homöo¬

stase,

die Coda - nach all dem Vorausgehenden - die affektive

TotaleVandenhoeck&Ruprecht (1986)
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Das Problem der Intervention in der Rehabilitation*

Von Klaus Hartmann

Zusammenfassung

Rehabilitation ist mit Intervention verbunden, und

Intervention löst (heute) Ängste und "Widerstände aus.

Sie richten sich nicht nur gegen die Intervention sondern

auch gegen Forderungen an das behinderte Kind.

Effekte Rehabilitation kann jedoch nur erreicht werden,

wenn es Betreuern und Betreuten gelingt, diese Ängste
und Widerstände zu bewältigen.

„Ich habe mir frühzeitig das Scherzwort von den drei unmögli¬
chen Berufen - als da sind: Erziehen, Kurieren, Regieren - zu

eigen gemacht..." (Sigmund Freud)

Mit der Erziehung hat es eine eigentümliche Bewandt¬

nis. Es wird viel über Erziehung geredet und wortreich

für Erziehung plädiert. Doch drängt sich oft auf, was der

Kinderpsychiater Hiinnekens über ein Gutachten des

Juristen Denninger zum Thema „Jugendfürsorge und

Grundgesetz" sagte: „Man kann den Eindruck haben, als

würde zwar das 'Recht auf Erziehung' gesagt, gemeint
aber das Recht, nicht erzogen zu werden."

Ähnlich verhält es sich mit der Rehabilitation. Auch

von manchen Reden und Aufsätzen über Rehabilitation

ließe sich sagen: Man kann den Eindruck haben, als

würde zwar das „Recht auf Rehabilitation" gesagt,

gemeint aber das Recht, nicht rehabilitiert zu werden. Ich

denke zum Beispiel an eine Diskussion über die Rehabili¬

tation von Drogenabhängigen, in welcher diese Rehabili-

* Prof. Dr. Hanns Hippius zum 60.Geburtstag freundschaft¬

lich zugeeignet.

tation als Resozialisationsterror („Terror der Resoziali-

sation") denunziert wurde.

Woher kommen diese Widerstände gegen Erziehung
bzw. Rehabilitation? Das häufg zitierte Wort von Sig¬
mund Freud von den drei „unmöglichen Berufen" Erzie¬

hen, Kurieren, Regieren hat Freud vor allem auf den

„ungenügenden Erfolg" bezogen [2,3]. Erziehen, Kurie¬

ren, Regieren sind auch in einer anderen Hinsicht

„unmögliche Berufe", insofern sie mit Intervention ver¬

bunden sind, die (heute) mehr und mehr Angst und

Widerstände auslöst. Wie sich diese Widerstände äußern,
sei im folgenden an einigen Beispielen dargestellt.

Erstes Beispiel:

In einer kinderpsychiatrischen Lehrveranstaltung mei¬

nes Seminars wird ein zwölfjähriger Junge vorgestellt.
Die Störung, die zur Vorstellung führt, ist eine „Lei¬

stungsbehinderung" auf der Grundlage einer Chromoso¬

menaberration, eines Mongolismus. Es handelt sich

jedoch um eine leichtere Form, um einen „Mosaik-Mon¬

golismus", bei dem die Chromosomenaberration nicht in

allen Zellgarnituren auftritt, so daß auch die Behinde¬

rung des Jungen nicht prima vista in Erscheinung tritt.

Trotz besonderer Förderung fällt er durch Retardierun-

gen auf, die der Mutter im Hinblick auf seine Beschäfti¬

gung nach der Ausschulung Probleme aufgeben. Was

seine schulische Leistungsfähigkeit angeht, so registriert
die Mutter, daß er stundenlang über seinen Hausaufga¬
ben brütet. Seine manuelle Leistungsfähigkeit erscheint

ebenfalls eingeschränkt. Das bereitet der Mutter beson¬

dere Sorgen, weil sie nun auch seine Chancen, ein Hand¬

werk zu erlernen, schwinden sieht. Als Beleg weist sie ein

von ihm gefertigtes Holzkästchen vor, auf das er recht
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